
Bronzezeitliche Zugleinenhalter in China und Südsibirien 

Von Wu En, Peking, und Mayke Wagner, Berlin 1 

Ein Fundtyp aus Bronze in Grabinventaren des zweiten und ersten Jahrtausends vor der 
Zeitenwende in Nordchina und Südsibirien fordert das Vorstellungsveimögen der Archäo­
logen seit langem heraus (Abb. 2,5.6). Dabei handelt es sich un1 20 bis 40 cm lange Gegen­
stände mit leicht gewölbtem spitzovalem oder langrechteckigem Mittelschild und symme­
trischen, aufgebogenen Armen an beiden Enden. Kmz vor dem Ansatz der Seitenarme 
tragen einige Stücke kleine Zapfen, und weisen an diesen Stellen Abnutzungsspuren von 
Riemen oder Schnüren auf. Das Mittelschild ist mit unterschiedlich reichem Reliefdekor 
verzie1t und die rundstäbigen Bogenarme enden in geschlitzten Kugelsehellen, Tierköpfen 
oder Verdickungen. Sie werden in russischen Publikationen entweder ganz weitungsfrei als 
„Gegenstände mit unbekannter Funktion", oder ihre Form beschreibend als „Modell eines 
Ochsenjochs" oder „Miniatwjoch" bezeichnet. In neueren chinesischen Arbeiten nennt man 
sie ,bogenförmige Objekte'. Auf der Suche nach dem Verständnis der Verwendung dieser 
Geräte sind in China während der vergangenen fürlfzig Jalu·e verschiedene Gedankenwege 
beschritten worden. In den vierziger und fürlfziger Jalrren waren wegen der geschlitzten 
Schellen an den beiden Bogenenden und in Anlehnung an die Auffassung der Antiquare der 
Song-Zeit (960-1279) solche Benennungen wie „Bannersehellen", ,,Pferdesehellen", oder 
„Harmoniesehellen" in Gebrauch, oder man vennutete in diesen Stücken Schmuckbeschläge 
von Schilden, Wagen oder von Bogenfutteralen2

. Diese Deutungen sind aufgrund beob­
achteter ungestörter Fundlagen in Anyang überzeugend verw01ien worden3

. In Ausweitung 
der Waffenfunde in Wagengräbern von Anyang rekonstruieite Shi Zhangru 1950 diesen 
Fundtypus als Beschlag eines Bogens - entweder als „Schutzbeschlag für den Mittelteil des 
zusammengesetzten Bogenkörpers" oder als „Spann- und Haltevo1Tichtung für den Bogen 
außer Gebrauch"4

. M. v. Dewall hat seine Argumentation - kritisch kommentiert - dem 
deutschspachigen Publikum 1964 vorgelegt5. Sein Hauptargument war die Beobachtung, 
daß im Wagengrab Nr. 20 von Anyang-Xiaotun zwei Bogenendversteifungen unmittel­
bar neben einem „Bogengriff' lagen, die er als drei Teile eines einzigen Bogens interpre­
tierte. Sinn gebend wirkte seiner Meinung nach auch die Niederlegung in der Nähe von 
Waffen. Diese doppelannigen Stücke mußten also Element der Bewaffnung eines Wagen­
kriegers gewesen sein und konnten bei dem damaligen Kenntnisstand am überzeugendsten 
nur mit dem Bogen in Verbindung gebracht werden. Diese Auffassung wmde auch von 
Chang Kwang-chih favorisiert. Er bildete die Rekonstruktion von Shi Zhangru in seinem 
Standardwerk zur Shang-Archäologie ab, die seitdem inlmer wieder zitiert wird6

. Auch 

1 
Ausgangspunkt fili" diesen Beitrag war der 1994 veröffentlichte Aufsatz „Lun gudai zhanche ji qi 

xiangguan wenti" (Über archaische Streitwagen und einige diesbezügliche Fragen) von Wu En, dessen 
Übersetzung Christoph Palm besorgte. Wir danken Frau Magdalene von Dewall , Herrn Ingo Motzenbäcker 
und Herrn Wang Wei für Denkanstöße und Hinweise auf uns bis dato unbekanntes Material, das für diesen 
Sachzusammenhang von Bedeutung ist. 

2 Guo 195 l. 
3 Dewall 1964, 153. 
4 Dewal 1 1 964, 154. 
5 Dewall 1964, 152 ff. 
6 Chang 1980, 197 Abb. 47. 
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Tang Lan hat die Sicht von Shi aufgegriffen und ihr 1972 als wesentlichstes Argument 
das Zusammenliegen von Pfeilspitzen und ,Bogengriff hinzugefügt7. Das hat dazu bei­
getragen, daß sich in China die Auffassung, es handele sich um einen Bogengriff, im 
Prinzip bis heute gehalten hat. Erst in den neueren Fundberichten aus Anyang distanzie­
ren sich die Autoren durch den neutralen Tenninus ,bogenförmiges Gerät' wieder davon. 

Eine ganz andere Verwendungsweise, nämlich als Doppelhaken, an dem ein 
Wagenkrieger die Zugleinen befestigte, um beide Hände für den Waffengebrauch frei zu 
bekommen, hat Lin Yun schon 1980 vorgeschlagen. Sie konnte aber weder in noch 
außerhalb Chinas zur Kenntnis genommen werden, weil sie so entlegen in einer Aufsatz­
sammlung der Jilin-Universität abgedruckt wurde8

. Das ist besonders deshalb so be­
dauerlich, weil der des Russischen mächtige Lin der Erste war, der nicht nur die Über­
einstimmung der Realia selbst in Südsibirien und Nordchina gesehen hat, sondern sie 
auch auf den Hirschsteinen wiedererkannte und durch eine Zusammenschau aller Fund­
umstände zu seiner gut begründeten Interpretation gelangte. In seinem Aufsatz „A Reex­
amination of the Relationship between Bronzes of the Shang Culture and of the Northem 
Zone"9 erwähnt er seine Sicht zwar auch, ohne die Argumentationskette und Belegstellen 
fehlt es ihr jedoch an Überzeugungskraft. Wir nutzen Lins frühen Text und seinen spä­
teren Komrnentar 10

, um in Verbindung mit neuen Funden die Grundideen der Identifi­
kation der „bogenförmigen Objekte" als Zugleinenhalter vorzustellen. A. B. Varenov 
stimmte dem Interpretationsansatz von Lin zu, und sah das Ende der Verwendung von 
Zugleinenhaltem mit dem Auftreten des Wagens mit Mehrpersonenbesatzung und der 
R . . k 11 e1tere1 ge omrnen . 

Unserem Beitrag zur Ergologie der eurasischen Bronzezeit liegen weder eine um­
fassende Aufnahme aller bekannten Typen und ihre chronologische Ordnung, noch die 
Analyse der Varianten ihrer konstruktiv-technischen und dekorativen Details zugrunde. 
Sie bleiben zukünftigen Arbeiten vorbehalten. Zunächst ist uns die Beobachtung wichtig, 
an welcher Stelle im Grab und zusammen mit welchen anderen Beigaben oder Aus­
rüstungsteilen die Objekte deponiert wurden. 

China 

Überschaut man alle bekannten Umstände und Zusammenhänge, in denen ,bogenfönnige 
Objekte' in China begegnen, so fällt als erstes auf, daß sie Teil von Beigabeninventaren 
in Personengräbern und sog. Wagengräbern sind. Unter letzteren versteht man Gruben, 
die vollständige Wagen mit den angespannten Pferden, aber nur gelegentlich einzelne 
Personen hinter oder neben dem Wagen enthalten. Wenn sie zur persönlichen Ausstat­
tung eines Verstorbenen gehören, finden sie sich in verschiedener Fundlage: an der 
Hüfte, im Beckenbereich oder neben einem Oberschenkel des Toten; auf dem Sargdek­
kel, in einer Wandnische oder auf der Sohle des Grabraumes. In Wagengruben wurden 
sie in oder neben dem Wagenkasten oder zusammen mit Einzelteilen des Wagens und der 
Sehirrung angetroffen. 

7 Tang 1972. 
8 Nachgedruckt 1998, Lin 1998 (1980). 
9 Lin 1986, 263 ff. 

10 Das Manuskript hatte er 1988 fertiggestellt, aber erst 1998 veröffentlicht: Lin 1998 ( 1988). 
11 BapettOB 1984. 
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Unser erstes Beispiel für die Hüftlage - das Inventar des Grabes Ml 64 von Anyang­
Xiaotun 12 - wurde bereits 1952 in Peking veröffentlicht und 1964 ins Deutsche übertra­
gen. Das einfache Sehachtgrab enthielt ein menschliches Skelett in Bauchlage ohne An­
zeichen für eine gewaltsame Tötung und die Mitbestattung eines Pferdes und eines Hun­
des an der linken Seite des Toten in gleicher Ausrichtung nach Norden (Abb. 1 ). Das 
39 cm lange ,bogenföm1ige Objekt' lag unter dem Körper des Verstorbenen an dessen 
rechter Seite (Abb . 1,14). Die beiden vollrunden Seitenarme mit je einer Knuppe auf dem 
Scheitelpunkt ziehen zunächst leicht zur Plattenmitte hin, biegen dann über den Mittel­
schild hinab und enden in Schellen von 3 cm Durchmesser. Der Mittelschild trägt zwei 
halbplastische, einander zugewandte, von oben gesehene Drachen, die von einem Zick­
zack-Ornament umrahmt werden. Unmittelbar daneben fanden sich ein etwa 22 cm langes 
Bronzemesser mit Ringknauf (A bb. 1,17), ein Wetzstein (Abb.1,13), ein Stabdolch 
(Abb. 1,12) und Peitschengriffbeschläge (Abb. 1,15). Die beiden Endstücke der Peitsche 
aus Jade lagen in einem Abstand von 57 ,5 cm voneinander. Zwischen ihnen haben sich 
neun zweiteilige Glieder vom Goldbelag des (vermutlich Holz-) Schaftes erhalten. Die 
Spitze mit seitlich ausbiegendem Stachel war auf einem Bündel Pfeile plaziert. Cheng 
und Zhong haben 1990 noch einmal die Rekonstruktion dieses Peitschentyps von Shi aus 
dem Jahr 1950 abgebildet (Abb. 2,1). 

Deutliche Hüftla~e des ,bogenfö1migen Gerätes' wurde auch im Großgrab E9 von 
Anyang-Wuguancun 1 nachgewiesen. Lin zitiert weitere Vergleichsfunde für die Nieder­
legung eines ,bogenförmigen Objektes' zusammen mit einer Peitsche (oder Treibstachel) 
an der Hüfte oder den Oberschenkeln des Bestatteten: M166 von Anyang-West 14 und 
M539 15 und M663 16 von Anyang-Dasikong (Abb. 2,6.7). 

In unserem zweiten Beispiel für eine hüftnahe Deponierung eines ,bogenförmigen 
Objektes' ist die gesamte Anlage der Bestattung anders konzipiert. Das zweite Grab von 
Jingjiecun, Kreis Lingshi, Prov. Shanxi, wurde für einen Mann und eine Frau angelegt 17. 

Er ruht in gestreckter Rückenlage in einem Holzsarg in der Mitte einer Holzkammer, die 
zu seiner Rechten auch den Sarg der Frau in gestreckter Seitenlage, ihm zugewandt, auf­
nahm (Abb . 3,3.4). An der NW-Ecke des Grabraumes, 0,9 m über der Grabsohle, wurde 
ein weiterer Mann in Rückenlage mit einer Kaurischnecke im Brustbereich niedergelegt, 
nachdem man ihm den Schädel gespalten hatte. Annähernd auf gleicher Höhe befinden 
sich an der Stirnseite ein Rindslauf und ein keramischer Beutelfußtopf. Die Hüftgrube 
unter dem zentral positionierten Verstorbenen und der Holzkammer enthält das Skelett 
eines Hundes und eine Kaurischnecke. Der Raum zwischen den beiden Särgen und den 
Wänden der Holzkammer war mit insgesamt 84 Beigaben angefüllt. Den Hauptteil 
machen Ritualgefäße (18) und Waffen aus Bronze aus, gefolgt von figuralen Jadebesatz­
plättchen, Keramikgefäßen, Kleinteilen aus Knochen und Holz und einem Bronze­
glöckchen im Schacht über der Kammer. Das Waffenarsenal besteht aus 11 Stabdolchen, 
19 Lanzenspitzen, 16 Pfeilspitzen, einem Tierknaufmesser, einem Peitschenstiel und 
zwei ,bogenförmigen Objekten'. Angefangen vom Grabbau über die Inneneinrichtung bis 
hin zur Beigabenkombination und -position weist dieser Befund alle Attribute einer Ari-

12 Shi 1952; Dewall 1964, 216f. Taf. 5 A,10. 
13 Guo 1951 Taf. 3. 
14 Lin 1998 ( 1988), 304. 
15 Dasikong 1992. 
16 Dasikong 1988. 
17 Jingj iecun 1986. 
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Abb. 1. Anyang-Xiaotun , Grab M 164. Nach Shi 1952, 467 Abb. 6. 
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Abb. 2. 1 Rekonstruktion der Peitschen von Anyang-Xiaotun M20, M40, Ml64; 2 Peitschengriff aus 
Jingjiecun Grab Ml; 3 Peitschengriff aus Jingjiecun Grab M2; 4.5 Zugleinenhalter und Peitschengriff aus 
Grab M 160 von Anyang-G uojiazhuang; 6.7 Zugleinenhalter und Peitschengriff aus Grab M663 von 
Anyang-Dasikong. Nach Cheng/Zhong 1990, 42 Abb. 2-98; Jingjiecun 1986, 9 Abb. 20,1.14; 30,3; 
Guojiazhuang 1998, 111 Abb. 87, 1.113; 89,5; Dasikong 1988, 872 Abb. 12,873; 18 links. - M verschieden. 
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Abb. 3. Jingjiecun. 1.2 Grab Ml ; 3.4 Grab M2. Nach Jingjiecun 1986, 2 Abb. 2; 3 Abb. 4; 11 Abb. 23; 
10 Abb. 22. 
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Abb. 4. 1 Bronzemesser aus Anyang-Guojiazhuang Grab M 160; 2 Jingjiecun Grab M2; 3 Chaodaogou. 
Nach Guojiazhuang 1998, l l l Abb. 87,5; BF Bronzen 1995, Taf. 37; 38. 

stokratenbestattung der späten Shangzeit auf. Er findet seine Parallelen beispielsweise im 
Grab Nr. 160 in Anyang-Guojiazhuang 18

. Dabei müssen wir uns bewußt machen, daß 
Jingjiecun knapp 300 km Luftlinie nordwestlich von Anyang, im Tal des Flusses Fen 
zwischen den Bergketten Taihang im Osten und Luliang im Westen liegt. Würde man 
noch einmal 300 km in diese Richtung reisen, hätte man den Gelben Fluß überschritten, 
befände sich in der Ordos-Steppe und könnte ve1mutlich bereits die Vordünen der Mu Us 
Wüste erkennen. Von Jingjiecun aus gesehen waren die Steppenbewohner mit dem ge­
samten Kosmos ihrer Traditionen und Lebensweise den Siedlern am Fen-Fluß genauso 
nah oder fern wie der kanonische Hof der Shang. Mit dem Gesamtlayout dieser Graban­
lage bekunden sie jedoch ihre Zugehörigkeit zur Shang-Ökumene und ihre feste Veran­
kerung in deren Zeremonialsystem. Aber, neben einigen weniger deutlichen Anzeichen 
gibt es insbesondere einen Gegenstand im Grab 2 von Jingjiecun, an dem sich die mit 
zunehmender Entfernung von der Metropole Yin (Anyang) einhergehende stilistische 
Veränderung von gegenständlichen F01men offenbart: das Tierknaufmesser (L 27,5 cm; 
Abb. 4,2). M. Csorba hat es als „copy of Northern-style knife" 19 identifiziert. Stellen wir 
es zwischen ein typisches Shang-Messer (Abb. 4,1) und ein ,echtes Nord-Messer' 
(Abb. 4,3 ), ist die Nachahmung offensichtlich. Der Rücken des Shang-Messers ist nur 
leicht gewölbt und die stark vom Griff abgesetzte, gleichmäßig breite Klinge biegt an der 
Spitze stark auf. Der Rücken des ,Nord-Messers' ist einfach gekrümmt, Griff und Klinge 
trennt ein über die Schneide ausgezogenes Heft. Das Jingjiecun-Messer zeigt den sanften 
Rückenbogen und die aufwärts ziehende Spitze der Shang-F01m, die allerdings weniger 
prononciert ausfällt, was aber an einer stärkeren Abnutzung liegen könnte. Den gleichen 

18 Guojiazhuang 1998; Wagner (im Druck). 
19 Czorba 1996. 
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Grund kann man sich auch für die zur Spitze hin abnehmende Klingenbreite vorstellen. 
Der Griff des Shang-Messers endet in einem schlichten und weit verbreiteten Ringknauf. 
Den Abschluß des ,Nord-Messergriffs' bildet der abgewinkelte Kopf eines Elchs, dessen 
Stangen in einem glatten Bogen über die spitzen Ohren hinweg zum Nacken führen und 
auf diese Weise eine einzige markante Schlaufe bilden. Deren Scheitel bekrönt ein Buk­
kel mit Zackenkranz. Die Augen sind vertieft und waren vermutlich (beispielsweise mit 
Türkis) eingelegt. Der Bronzegießer des Jingjiecun-Messers hat seinem Stück ebenfalls 
solche kreisrunden Vertiefungen gegeben, die aber unterhalb des Köpfchens sitzen. Die 
Stangen setzen weit unter den Ohrknuppen an und rollen zu zwei schlangenartigen Kör­
pern ein. Die Idee, einen Tierkopf als Knauf zu verwenden, wurde ganz sicher aus dem 
Formengut der Steppe entlehnt, die Ausführung geriet allerdings in Unkenntnis eines 
Elchkopfes und seiner Proportionen, oder einfach, weil er die Vorlage nicht zur Hand 
hatte und die Details nicht erinnerte, in Shang-Manier. Anders als die hybriden Gefäß­
formen aus Metall, bei denen sich die bewußte Auswahl einzelner Formelemente an der 
Funktionalität orientierte, ist dieser Messerknauf eine unvollkommene Nachempfindung. 

Der Grabplan läßt in der Fülle der Beigaben an der linken Körperseite des Toten das 
dichte Beieinander von Tierknaufmesser (Abb. 3,3 Nr. 20), Peitschengriff (Abb. 2,3 ; 3,3 
Nr . 26) und zwei ,bogenförmigen Objekten' (Abb. 3,3 Nr. 16.17) am Oberschenkel er­
kennen. Die ursprüngliche Aufstellung der Gefäße und Anordnung der Waffen ist nur in 
Grundzügen rekonstruierbar. Am Fußende konzentrieren sich die Töpfe, Kelche und 
Dreibeinbecher, während die Stabdolche und Lanzenspitzen an drei Seiten - das Kopfen­
de ausgenommen - zu finden sind, also auch im Oberschenkelbereich. Der Peitschengriff 
(L 22,4 cm; Abb. 2,3) mit zwei Ringösen wird im Fundbericht zu Jingjiecun zwar neutral 
als ,röhrenförmiges Gerät' beschrieben, aber die Identifikation solcher Röhren als Fas­
sung oder Griff eines Treibstachels oder einer Peitsche gilt als allgemein akzeptiert20

. 

Anders als bei dem oben vorgestellten Typus (Abb. 2,1) wird der Riemen nicht auf einem 
Vollgriff befestigt und mit Hilfe des dekorativen Schaftkopfes gehalten, sondern durch 
den Hohlgriff gezogen. Aus dem Grab Nr. 1 von Jingjiecun barg man einen technisch 
und dekorativ aufwendig gearbeiteten Peitschengriff, dessen hohler Schaft an einem En­
de ein shangtypischer Maskenkopf faßt und an dessen anderem Ende über dem Tierkopf 
ein Griffbügel anmontiert wurde (Abb . 2,2). Für die beiden ,bogenförmigen Objekte' aus 
Grab 2 geben die Autoren eine Länge von 34, 1 cm an. Den Mittelschild ziert ein acht­
zackiger Stern mit Mittelbuckel. Die beiden rundstäbigen Seitenarme biegen gleichmäßig 
gerade auf, U-förmig um und bis auf Höhe der Platte herunter und enden in geschlitzten 
Kugelsehellen. Die Fundbearbeiter konstatierten Formengleichheit mit den beiden ent­
sprechenden Stücken aus Grab 1, obwohl sie mit 33,8 geringfügig kürzer sind. Zusam­
men mit dem Peitschengriff sowie Gefäßen und Pfeilspitzen liegen sie auf der Abdek­
kung der Holzkammer über den Unterschenkeln des Verstorbenen. Er wird von zwei 
Frauen flankiert, ein Gefolgsmann ruht zu seinen Füßen und drei Hunde begleiten ihn (je 
einer in der Hüftgrube, in der östlichen und westlichen Schachtwandnische). Ein nach 
Süden gewandter Rinderschädel thront 1,4 m über der Sehachtsohle und den Häuptern 
der Toten (Abb. 3,1.2). 

Beide Grabanlagen von Jingjiecun teilen die wesentlichen Merkmale mit dem Grab 
eines Militärbefehlshabers aus der Sippe Zhi, M160 in Anyang- Guojiazhuang. Wir wol­
len hier vor allem die Übereinstimmung in der Plazierung der ,bogenförmigen Geräte' und 

20 Yang 1984; Guojiazhuang 1998, 113. 
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Peitschengriffe auf dem Sarg oder der Sargkammer in Höhe der Ober- oder Unterschen­
kel herausstellen. In Guojiazhuang M160 lag das Gerätepaar (Abb. 2,4.5), bestehend aus 
je einem Exemplar der beiden Fundgattungen, isoliert von allen anderen Gegenständen 
auf dem unteren Drittel des Sarges2 1

. Sowohl in Form als auch Dekor, ein achtzackiger 
Stern auf dem Mittelschild, gleicht das ,bogenförmige Objekt' denen aus Jingjiecun. Das 
Motiv ,achtzackiger Stern' scheint nach heutigem Erkenntnisstand ausschließlich Zube­
hörteilen des Wagen als Oberflächendekor vorbehalten zu sein. 

Für die Lage des ,bogenfönnigen Objektes' im Grabraum aber abseits des Körpers 
wollen wir ein Beispiel aus Baifu heranziehen. In diesem nordwestlichen Vorort von 
Peking legten Mitarbeiter der hauptstädtischen Antikenverwaltung 1975 drei Gräber frei, 
veröffentlichten die Pläne und Teile der Inventare der Nummern 2 und 3 und datierten 
sie an den Beginn der Westlichen Zhou-Dynastie, also um ungefähr ein Jahrhundert spä­
ter als die eben besprochenen Funde22

. In beiden stieß man vor einer Seitenwand auf je 
ein ,bogenförmiges Gerät'. Uns soll jedoch nur auszugsweise der Beigabensatz der am 
besten erhaltenen Einzelbestattung 2 im Vergleich zu Jingjiecun und Guojiazhuang inter­
essieren. Obwohl doppelt so weit vom Shang-Kern entfernt wie Jingjiecun, erkennen wir 
im Grabbau noch immer wenige Züge des oben gesehenen Shang-typischen wieder: eine 
Holzkammer und darunter eine Hüftgrube mit Hundeopfer (Abb. 5). Der beigegebene Waf­
fensatz wurde nicht vollständig aufgelistet, so daß uns eine Übersicht über alle Formen 
fehlt, aber der Stabdolch aus Jade (Abb. 6,3), das Hiebmesser (Abb. 6,9), Stabdolche mit 
verlängerter, umgebogener und geschärfter Nacken- und Kopfplatte (Abb. 6,10.13) sowie 
die Lanzenspitze (Abb. 6,6) begegnen auch in Anyang-Guojiazhuang. Das trifft auch auf 
die Metallteile des Wagens und der Sehirrung zu, die ursprünglich auf der Abdeckung 
der Holzkammer deponiert waren und erst bei deren Einbrechen in den Grabraum 
nach.rutschten (Abb. 7). Im Grabplan erkennt man Stangensehellen (Abb . 5,8.9), Achs­
kappen (Abb. 5,4.5) und eine „gehörnte" Stirnschmuckplatte (Abb. 5,14). Das Grab ent­
hielt insgesamt zwei Stirnschmuckplatten mit geraden Hörnern (Abb. 7,14), zwei mit 
ausbiegenden Hörnern (Abb. 7,13) und vier mit einem Maskenkopf (Abb. 7,15)23

. Zu den 
der Shang-Tradition fremden Zügen gehört als erstes die Bauweise der Holzkammer. Sie 
wurde aus roh behauenen, an den Ecken verzapften Balken errichtet. An diesem ,Block­
haus' waren keine Spuren von Oberflächenversiegelung durch Lack wie in Jingjiecun 
und Guojiazhuang nachweisbar. Eine Abdichtung zum Schutz vor Niederschlags- und 
Schichtenwasser sollte veimutlich die Kaolinpackung zwischen Holz- und Sehachtwand 
bewirken. Im Inneren wurde die als Frau mittleren Alters bestimmte Tote nicht in einem 
Sarg, sondern auf einer Flechtmatte24 niedergelegt. Deshalb konnten ausgewählte Beiga­
ben nicht auf dem Sargdeckel abgelegt oder aufgestellt werden, sondern fanden sich mit 
allen anderen an beiden Seiten aufgereiht (Abb. 5). Vor allem der Dolch mit durch­
brochener Heftplatte und Pilzknauf (Abb . 6,7), das lange schmale Messer mit Heftdom 
und Vogelkopfknauf (Abb. 6,8) und der Stabdolch mit dreifach gelochter Schafttülle und 
halbrunder Nackenplatte (Abb. 6,4) stammen sicher aus dem Steppenkontext. Wie weit 

21 Guojiazhuang 1998, 73 Abb. 54; Wagner (im Druck). 
22 Baifu 1976. 
23 Im Fundbericht werden im Text die zitierten Funde aufgezählt, aber nur die forn1gleichen a us dem 

Grab Nr. 3 abgebildet. Der Anscha ulichkeit halber übernehmen wir diese Abbildungen in die Type ntafe l zu 
Grab Nr. 2. 

24 Komissarov bezieht die neben liegenden Bronzebesatzbleche auf das Flechtwerk und rekonstruiert 
das Ganze als Schild; KoMttccapos 1988, 56. 
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Abb. 5. Baifu, Grab M2. Plan. Nach Baifu 1976, 247 Abb. 2. 

die Bezüge dieses Mischinventars nach Westen reichen, hat uns M. Czorba vor Augen 
geführt. Sie entdeckte bei der Besichtigung der Funde in Peking an einem der Dolche 
einen Knauf mit europiden Gesichtszügen25

. Er lag über der rechten Schulter der 
Verstorbenen in der NW-Ecke der Kammer, bei ihm ein Beil, Achskappen, ein Krug, 
Stangensehellen und ein ,bogenförmiges Gerät'. Das durchbohrte Endstück eines Peit­
schengriffs befand sich an der Hüfte, die zugehörige Spitze neben ihrem rechten Unter­
schenkel. Beide sind aus Jade und gleichen den oben abgebildeten Beispielen aus 
Anyang (Abb. 2,1; 6,11.12). Links und rechts neben dem Becken markieren je eine 

25 Abgebildet in Czorba 1996, 567 Abb. 3. 
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Bogenendversteifung aus Bein und aus Jade (Abb . 6,2.5) die Position des Bogens zum 
Zeitpunkt der Bestattung. Auch diese Formen sind in Anyang belegt26

. 

Baifu vergleichbar ist die Fundlage des ,bogenförmigen Objektes' im Grab M2 in 
Baicaopo, Kreis Lingtai, Prov. Gansu. Es befand sich über dem Kopf des Toten, zwi­
schen dem Sarg und der Holzkammerwand, in einer Gruppe von Bronzen, zu der Dolche, 

26 Abgebildet in Dewall 1964, Taf. 8,11-13. 
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Stabdolche, Äxte, Dechsel, Tüllenmeißel, Steinhämmer und Stangensehellen gehörten27
. 

Der Befund datiert in die frühe Westliche Zhou-Zeit. 
Das jüngst publizierte Wagengrab M147 aus Anyang-Guojiazhuang soll als ein 

Beispiel für das Plazieren eines ,bogenförmigen Objektes' im Wagenkasten dienen 
(Abb. 8). Dabei handelt es sich um eine von sieben Begleitbestattungen für den oben 
schon erwähnten Offizier im Grab Nr. 160. Die Frontwand des Wagenkastens aus Holz­
gitter ist 1,51 m lang, die leicht auswölbende Rückwand hat eine Gesamtlänge von 
1,49 m und eine 34 ·cm breite Öffnung. Die Seiten sind 0,9 m breit und die Höhe des 
Gitterkastens schwankt zwischen 0,48 und 0,49 m. Im Inneren wurden drei mal drei 
kleine Muschelringe aufgelesen, die als Besatz der textilen Auskleidung identifiziert 
wurden (Abb. 8,3 Nr. 11). In ihrer Nähe lagen zwei Bronzestabdolche (Abb. 8,3 
Nr. 13; 14) und zwei Bündel Pfeilspitzen zu je acht und vier Stück. Das ,bogenförmige 
Gerät' (Abb. 8,2; 3 Nr. 9) wurde zusammen mit vier kleinen Knochenröhren (Abb. 8,3 
Nr. 10) hinter der Bugwand aufgefunden. Im Wagenkasten von M43, Anyang - NW­
Baijiafen, lag es in der Nachbarschaft von zwei Stabdolchen und einem Pfeilköcher, in 
dem sich zehn Bronzepfeilspitzen befanden 28

, im Wagen Ml 75 in Anyang-Dasikong29 

ebenfalls zusammen mit Pfeilspitzen. In Yinxu/Anyang wurden bis 1994 16 Wagengru­
ben untersucht. Davon fanden sich in acht Waffen und Geräte und unter ihnen in sechs 
Gruben ,bogenförmige Objekte' (gesamt acht Stück). 

Beispiele für das Zusammengehen von ,bogenförmigen Objekten' mit Wagen­
beschlägen und Elementen des Pferdegeschirrs ohne vollständige Wagen und Pferde sind 
Grab M216 in Yinxu-West30 und Yuquan, Kreis Baoji, Prov. Shaanxi3 1

. Im Grab der Fu 
Hao in Yinxu lag eines der fünf ,bogenförmigen Geräte' auf dem aus 109 Kalottenschei­
ben rekonstruierten Zaumzeug 32

. 

Nach dieser Materialschau und einer vorläufigen Statistik kommen wir zu folgen­
dem Ergebnis: 

Das Verbreitungsgebiet der ,bogenförmigen Objekte' in China ist relativ groß. Es 
reicht von der Provinz Gansu über Shaanxi, Shanxi, Hebei und Henan bis nach Shan­
dong. 1994 waren 20 Gräber aus der Shang- und Zhou-Zeit und sechs Wagengräber be­
kannt, in denen insgesamt 34 ,bogenfö1mige Objekte' ausgegraben wurden. Außer bei 
zweien, bei denen die Position und die beiliegenden Gegenstände nicht e1mittelt werden 
konnten, kann man für die restlichen 32 Objekte die genaue Lage und die vergesell­
schafteten Funde angeben. Von diesen 32 ,bogenföimigen Objekten' wurden 27 zusam­
men mit Waffen und sonstigen Gegenständen gefunden, darunter befinden sich in 
20 Fällen auch Pfeilspitzen. Ausschließlich zusammen mit Pfeilspitzen kommen nur zwei 
vor. Bei drei Fundstücken fehlt jede Nähe zu Waffen oder sonstigen Objekten, wie im 
Wagen Nr. 2 von Anyang-Xiaomintun33

. Vergleichen wir, wie häufig ,bogenförmige 
Objekte' in Personengräbern und in Wagengräbern vorkommen, dann fällt der Anteil an 
Wagengräbern bei weitem höher aus. Allein die bei Anyang in den 70 Jahren seit Gra­
bungsbeginn geöffneten Gräber gehen in die Tausende, aber nur acht von ihnen enthiel-

27 Baicaopo 1977. 
28 Yinxu 1979. 
29 Ma 1955. 
30 Yinxu 1979. 
31 Yuquan 1975. 
32 Fu Hao 1980. 
33 Xiaomintun 1977. 
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ten ,bogenförmige Objekte' (gesamt 12 Stück). Die Anzahl der Wagenbestattungen ist 
um ein Vielfaches geringer. 

Die hier vorgestellten Fundkontexte machen deutlich, daß ,bogenförmige Objekte' kei­
neswegs nur mit Pfeilspitzen zusammen gehen, sondern mit Waffen, Geräten und Pferde­
geschirr verschiedener Art vergesellschaftet in den Boden kamen. Deshalb ist ein aus­
schließlicher Zusammenhang zwischen den ,bogenförmigen Objekten' und Pfeil und 
Bogen nicht gegeben. Es stellt sich eher die Frage, warum in den zahlreichen Gräbern 
mit Pfeilspitzen und massiver Bewaffnung bis hin zu exzessiver Überbewaffnung 
,bogenfönnige Objekte' so selten sind, wenn man doch annehmen sollte, daß ein Bogen, 
und damit ein Bogengriff, zu einer vollständigen Ausrüstung gehörte. Eine andere Grup­
pierung von Gegenständen kehrt in Personengräbern immer wieder. Zu dem ,bogen­
förmigen Objekt' gehörten in Anyang-Xiaotun M164 ein Messer, ein Wetzstein und ein 
Peitschengriff; in Jingjiecun M2 ein Messer und ein Peitschengriff; in Jingjiecun Ml und 
Anyang-Guojiazhuang M160 ein Peitschengriff; in Baifu M2 ein Messer und ein Dolch. 
Messer, Dolch und Wetzstein sind Ausrüstungsgegenstände, die ein Krieger an seinem 
Gürtel trug. Kämpfte er von einem Streitwagen aus, brauchte er dazu die Peitsche, deren 
durch die Durchbohrung an einem der Griffendstücke gefädelte Schlaufe entweder über 
das Handgelenk gezogen oder ebenfalls am Gürtel befestigt werden konnte. Die Kom­
bination von ,bogenförmigem Objekt' und Peitschengriff begegnet relativ häufig, u. a. 
außer in den oben besprochenen Befunden auch in Anyang-Yinxu-West M391 34

, in 
Anyang-Dasikong M66335 (Abb. 2,6.7) (neben dem rechten Oberschenkel) und 
M292 (Wagengrab)36 und in Hejiacun MI, Kreis Qishan, Prov. Shaanxi37

. Zusammen 
mit dem Vorkommen in1 Wagenkasten, mit Schilrungsteilen und auf dem Zaumzeug 
rückt diese Vergesellschaftung die ,bogenfönnigen Objekte' in den Kontext des Wagen­
lenkens und der gegürteten Ausrüstung des Wagenkriegers weg von der allgemeinen 
Bewaffnung, d. h. weg vom Bogen. Ganz eindeutig ist die Trennung von Bogen und 
,bogenförmigem Objekt' in Baifu M2. Das ,bogenförnuge Objekt' liegt zusan1111en mit 
Messer und Dolch oberhalb der rechten Schulter, während die Bogenendversteifungen 
links und rechts neben dem Becken der Toten aufgefunden wurden. 

Südsibirien 

In Südsibirien wurden ,bogenförmige Objekte' ebenfalls, wenn auch seltener, in Hüft­
oder Oberschenkellage angetroffen. 

Komarova veröffentlichte 1952 das Inventar des Grabes 28 aus der Grabung von 
Adrianov bei Tomsk, mit einem solchen Befund. An diesem Stück hatte sich noch ein 
Stück der Schnur erhalten38 (Abb. 9,3 ). 

Unter den auf dem Hochufer des E11isej 1995 von der Eurasien-Abteilung freigeleg­
ten Steinplattengräbern der Kamennyj Log-Stufe befindet sich eine ungestörte Dreifach­
bestattw1g (Objekt 4, Grab 15)39

. ln1 Beckenbereich des rechten Skeletts 3 wurde ein sog. 
Miniatmjoch aus Bronze mit kleinen Zapfen kurz vor dem Ansatz der Seitenarme ent-

34 Yinxu 1979. 
35 Dasikong 1988. 
36 Yang 1984. 
37 Hejiacun 1976. 
38 KoMaposa 1952, 22 Abb. 6. - Von Lin zitiert in Lin 1998 ( 1980), 253. 
39 Leont'ev u. a. 1997, 193 ff. 
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deckt, die hinter der Wölbung abgebrochen sind40 (Abb. 9,1.2). Die Anthropologin Med­
nikova stellte an diesem Skelett markante Verschleißerscheinungen der Ellenbogen- und 
Handgelenke fest, die sie auf dauerhafte Beanspruchung durch Wagenlenken zurück­
führte41 . 

Die wichtigsten bekannten Funde dieser Kategorie hat zuletzt Savinov 1995 zu­
sammenfassend dargestellt und bezieht dabei auch Abbildungen auf Hirschsteinen und 
chinesisches Material mit ein 42

. In der Diskussion ihrer Handhabung erwähnt er zwar die 
Sicht Varenovs, schließt sich ihr jedoch nicht an, sondern bevorzugt weiter den neutralen 
Ausdruck ,Objekt mit unbekannter Funktion'. 

Im Bildrepertoire der Hirschsteine in der Mongolei, Tuva und dem Altai taucht ein 
Motiv auf, das zwei Bögen an einem Quersteg zeigt, und als ,Doppelhaken' , ,Tier­
kopfbarke', ,Gürtelhaken' oder auch ,Tamgazeichen' in der Literatm geführt wird. Die 
meisten davon sind auf der Vorderseite des Hirschsteins eingemeißelt, und zwar in der 
Mitte unter einem geometrisch verzierten horizontalen Band, wie z.B. bei dem Hirsch­
stein Nr. 14 aus Uusgijn üüver (Abb. 10,1) . Dieser Stein ist durch die ausgearbeitete 
Kopfpartie mit Gesicht, Ohren und Ohrringen nebst Perle daran als menschliche Figur, 
und wegen der Waffen an seinem Gwtel als Krieger zu erkennen. An seiner rechten Seite 
hängen eine Pickaxt, ein kleiner runder Gegenstand und ein Stab mit einem geschwun­
genen Fortsatz. An der linken Seite sieht man einen Tierkopfknauf an einem Dolch in 
seiner Scheide43 . Auf anderen Hirschsteinen finden sich über dem Doppelhaken und dem 
Gürtel eine Streitaxt, ein Ringknaufmesser sowie Pfeil und Bogen. Auf der anderen Seite 
erkennt man ein Tierknaufmesser und einen Schleifstein 44. Analog erscheinen neben dem 
Doppelhaken ein Knickmesser mit Tierknauf sowie Pfeil und Bogen45 sowie ein Doppel­
haken mit einer Streitaxt, Pfeil und Bogen, Dolchseheide und auf der Rückseite ein 
Dolch mit gebogenem G1iff und Tierknauf46

. In einer Zusarnmenstellung von Funden, 
die Novgorodova in der Mongolei aufgenommen hat, treffen wir wieder auf das Messer 
mit Elchkopfknauf aus den nordchinesischen Steppen und Jingjiecun (Abb . 10,2 oben). 

Stellt man das auf den Hirschsteinen abgebildete Gürtelzubehör den Realia aus 
den nordchinesischen und sibirischen Personen- und Wagengräbern gegenüber, sind die 
Parallelen unverkennbar und seit langem bekannt47. In beiden Medien begegnen Messer 
und Dolche mit Ring- oder Tierkopfknauf, Pfeil und Bogen, Dolchscheiden mit Durch­
bruchzier sowie lang geschäftete Hiebwaffen. Der kleine rechteckige Anhänger neben 
dem Doppelhaken (Abb. 10,1) ist die Bildform eines Schleifsteins und der Stab mit End­
bogen die der Peitsche. Wenn man der Analogie soweit gefolgt ist, dann ergibt sich der 
nächste Schritt von selbst, in den ,bogenförmigen Objekten', die in China zur Gruppe der 
Hüftausrüstung gehören, das gegenständliche Vorbild für die Doppelhaken auf den 
Hirschsteinen zu erkennen. Lin sieht das darüber hinaus dadurch bestätigt, daß dieses 
Zeichen in China selbst auch verwendet (wenn nicht selbst ausgebildet) wurde. Es steht 
beispielsweise auf der Nackenplatte eines Stabdolches aus Grab Nr. 2 von Baifu 
(Abb. 6,10). 

40 Leont'ev u. a. 1997 , 196; 199 Abb. 15; 18. 
4 1 Mednikova 1998, 264; 27 1 Abb. 7. 
42 Savinov 1995. 
43 BonKoB 1981, Abb. 31. 
44 BonKoB 1981, 159 Abb. 36. 
45 BonKoB 1981, 209 Abb. 86 . 
46 BonKoB 198 1, 20 1 Abb. 78. 
47 Kovalev 1992, 46-87. 
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Abb. 10. 1 Hirschstein Nr. 14 aus Uusgijn üüver; 2 Details der Hirschsteimeliefs. Nach Novgorodova 1980, 
146; 131. 
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Zusammenfassung 

Der Gegenstand unserer Untersuchung, das ,bogenförmige Objekt' aus Bronze, befand 
sich in den im wesentlichen ungestörten Personengräbern aus Nordchina und Südsibirien 
entweder unter, auf oder neben dem Becken oder dem Oberschenkel eines Bestatteten. 
Oder es wurde zusammen mit Ausrüstungsgegenständen , die am Gürtel getragen wurden, 
an einer anderen Stelle in der Grabkammer deponiert. In beiden Fundlagen bildete häufig 
ein Peitschengriff ein Element dieser kleinen Fundgruppe. Diese Fundbeobachtung ent­
spricht der Abbildung von gerüsteten Kriegern auf den Hirschsteinen. Bei einer dritten 
Variante bildete es ausschließlich mit dem Peitschengriff zusammen ein isoliertes Beiga­
benpaar. In Relation zur Gesamtzahl begegnet das ,bogenförmige Objekt' in Wagengräbern 
weitaus häufiger als in Personengräbern. Es findet sich hinter der Frontwand im Wagen­
kasten. In Sibirien hat das Abbild in etwa dasselbe Verbreitungsgebiet wie das gegen­
ständliche Vorbild. Dieses ist sowohl durch die beigeordneten Waffentypen als auch 
durch seine Zeitstellung48 mit dem spätshangzeitlichen Nordchina korrelierbar. Der 
Vorteil einzelner Importfunde in der königlichen Nekropole bei Anyang liegt in ihrer 
sicheren Datierung, aber die Frage nach der Identität der Träger und Vermittler der Kul­
turelemente muß an solche Mischinventare wie Jingjiecun und mehr noch Baifu gestellt 
werden, an denen aus den Steppen tradierte und akkulturierte Kultmgüter geschieden 
werden können. Sie vor allem sind die Bindeglieder, die die nordchinesischen und südsi­
birischen Materialien sinnstiftend in einer Argumentationskette vereinen lassen. Lin fol­
gerte aus den zusammengetragenen Informationen, daß es sich bei dem ,bogenfönnigen 
Gegenstand' um ein Utensil des Wagenkriegers handeln muß, welches er zusammen mit 
der Peitsche benutzte und vorne an seinen Gürtel gebunden trug. Es erschien ihm logisch, 
daß er, um seine Waffen zu benutzen, beide Hände brauchte und sich deshalb der 
Zugleinen entledigen mußte, ohne dabei die Kontrolle über das Gespann zu verlieren. 
Die Mongolen legen beim Reiten heute noch die Zügel um die Hüfte oder um eine Sat­
telbrücke, die für diesen Zweck leicht einziehende Seiten hat. Auf der Wagenbrüstung 
angebracht wäre eine Haltevorrichtung unzweckmäßig, denn sie war viel zu niedrig. 
Wenn er jedoch die Zugleinen in den Doppelbogen vor seinem Bauch hakte, konnte er 
die Pferde bis zu einem gewissen Grad noch durch seine Körperhaltung steuern. Lin zi­
tierte 1998 eine Abbildung aus Komissarovs Buch über die chinesische spätbronzezeitli­
che Bewaffnung 49

, die einen Zugleinenhalter in1 Einsatz zeigt (Abb . 11 ). Der Zeichner 
Gorelik hat darin das Inventar des Grabes Nr. 2 von Baifu wiederbelebt zu dem anschau­
lichen Bild einer verwegen vom Wagen aus kämpfenden „Amazone". Alle dargestellten 
Metallteile entsprechen den Funden und bei ihrer Positionierung, beispielsweise der 
Haltevorrichtung für die langschäftigen Waffen, hat er sich an Beschreibungen in früh.hi­
storischen Überlieferungen gehalten. In der Frage, wie eng der Zugleinenhalter am Gür­
tel ansaß, sind Lin und Varenov unterschiedlicher Auffassung. Lin stimmt der Rekon­
struktion als lose vor dem Körper hängend zu, während Varenov die Fixierung direkt 
am Gürtel für wahrscheinlicher hält. In dem Fall wäre einerseits die Wagenkriegerin 
unmittelbar allen Bewegungen der Pferde ausgesetzt, was hinderlich wäre, und 
andererseits würden ihre Kampfbewegungen unwillkürlich die Lenkung beeinflussen. 
Uns scheint die flexible Variante deshalb auch praktikabler. Mit einem Zug­
leinenhalter konnte eine einzelne Person also einen Wagen zumindest in einem 

48 
Görsdorf u. a. 1999 . 

49 
KoM11ccapos 1988. 
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Abb. 11. Baifu. Rekonstruktion des Befundes aus Grab M2. Nach Komissarov 1988, 56 Abb. 35. 

Maße lenken oder kontrollieren, das es ihr erlaubte, gleichzeitig beidhändig Waffen zu 
führen. Eine Wagenbesatzung, bestehend aus einer einzelnen Person - Mann oder Frau, 
wie Baifu und das Grab der Fu Hao zeigen - ist also durchaus vorstellbar und mit Bezug 
auf das Wagenjunkerideal wahrscheinlich50

. 

Lin zieht weitere Parallelen zwischen dem sibirischen und chinesischen Fundstoff, 
wenn er Typen von Zugleinenhaltern diskutiert, die in ihrer Form noch als solche zu erken­
nen sind, praktisch aber nicht mehr als solche benutzt worden sein konnten, weil sie klein 
und fragil, aber fein verziert sind. Er bewertet sie als Symbol für einen V erweis auf das 
Wagenlenken und alle Inhalte, die es konnotiert, insbesondere sozialen Status und Prestige. 
Sie sind vermutlich später anzusetzen. Zu diesem Problemkreis gehören auch die Fragen, 
ob der Streitwagen mit einer Besatzung aus mehreren Personen gleichzeitig in Gebrauch 
war, oder wann er aufkam, und wann sich in der Kampftechnik die berittene Truppe ge­
genüber dem Wagen durchsetzte. Sie lassen sich heute noch nicht beantworten. 

Durch Lins Funktionsbestimmung ist zunächst ist neues, begreifbares Verbindungs­
glied zwischen Nordchina und Südsibirien im 2. und 1. Jt. v. Chr. gewonnen. Die Identi­
fikation der „bogenförmigen Objekte" als Zugleinenhalter durch das Zusammenführen 
von archäologischen Realia, deren Abbilder auf Hirschsteinen und volkskundlicher Be­
obachtung hat uns einer sinnvollen Ordnung und Datierung von bestimmten Fundgrup­
pen und deren Gesamtinterpretation näher gebracht. 

50 Dewall 1964, 85-95. 
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6pOH30Bhie npe11MeTbl HaX0lISIT B HerroTpeB0)KeHHbIX rrorpe6emrnx 3THX JU3YX perH0H0B Ha Ta3e, 

fI0ll HHM HJU! p511I0M C HHM , a TaK)Ke y 6e11pa norpe6eHHOfO. 

B pSI11e CJJY'laeB Ha3BaHHbie npeJJ;MeTbl HaX01111Jlli BMeCTe C npe11MeTaMH CHapmKeHJ,[5[, H0CH­

MhlMH Ha noSice. O6pamaeT Ha ce6SI BHHMaHHe T0, 'IT0 '-!aCT0 0H11 BCTpe'-laIOTCSI B KOM611ttau1111 C 

PYK051Tbl0 fUieT11 , nopow 11a)Ke C Heti nepeKpell.leHH0 11 1130JI11p0BaHH0 0T 11pyroro HHBeHTapSI. 

li3BeCTHO 60JTbWOe K0JTM'-leCTB0 „Mo11ene i1 SipMa", ttati11eHHbIX B norpe6eHl151X C ll0B03K3MH. Ha 

0CH0BaHHl1 BCex nepe'IHCJieHHhIX cpaKTOB 11enaeTCSI BblB0ll o TOM, 'IT0 11aHHhie npeuMeThI 51BJISI­

Jil1Cb npHHaune2KH0CThlO K0JieCHH'-lero, H0CHMbJM HM Ha TI051Ce. JI11H IOH Ha6mouan, '-ITO 11 B 

HaCT0Sill.lee BpeMSI K0'-leBHl1K11 B0 BpeMSI e3UbI o6B513bIBaJOT TI0B0U B0Kpyr 6e11ep HJIH 3aKpenJI51IOT 

ero Ha JIYKe ceuna C TeM, '-IT06b! BblCB06ou1nb py1<11. ÜH C'-IHTaeT, 'IT0 no1106HaSI Heo6XOUHMOCTb 

6hrna 11 y K0JieCHl1'-111X 3 110XH 6poH3hl. IIo ero MHeHHIO, B0)K)Kl1 K0JieCHHU 3aKpenJISIJIHCb Ha 

„Mouen11 51pMa", B pe3yJibTaTe '-lero KOJleCHH'-111H. Bb!CB0602Kuan o6e PYKH UJT51 np11MeHeHl151 

opy)KH51, coxpaH51Sl 0 UH0BpeMeHH0 K0Hip0Jih Hau ynpIDKKOH.. 

HatiueHHhie B norpe6eH1151X npe11MeTb1 Boopy)KeHJrn HMeJOT '-!eT1<11e napanneJIH c opy2KtteM, 

11306pa)KeHHb]M Ha 0JieHHblX KaMHHX. llcxo11 51 11 3 3T0f0 M0)KH0 npeunonoraTb, '-IT0 BbJ6HTbie Ha 

JIHUeB0H. CT0p0He oneHHbIX KaMHeH UBOH.Hbie Kp!OKH 51BJI51IOTCSI aHaJI0fOM np5L)KKl1 

K0JleCHH'-!ero. 




